
                                       Tönnies-Schlachtfabrik besetzt

Pressemitteilung

Rheda-Wiedenbrück, 4. Juli: 30 Aktivist*innen vom Bündnis 
„Gemeinsam gegen die Tierindustrie“ besetzen seit den frühen 
Morgenstunden das Dach des umstrittenen Tönnies-Schlachthofs in 
Rheda-Wiedenbrück sowie dessen Hauptzufahrtsstraße. Sie fordern 
eine dauerhafte Schließung der Schlachtfabrik und die Abschaffung 
der Tierindustrie. Für 11:30 Uhr ist außerdem eine Kundgebung vor 
dem Schlachthof angemeldet. 

Die Aktivist*innen haben ein Transparent mit der Aufschrift „Shut down 
Tierindustrie“ vom Dach heruntergelassen. Auf der Zufahrtsstraße sind 
mehrere Personen aneinandergekettet. Die Polizei ist vor Ort. Der Schlachthof 
ist derzeit noch geschlossen: Mitte Juni war bekannt geworden, dass sich mehr 
als 1.500 Mitarbeiter*innen mit Corona infiziert hatten. Die umgebenden 
Landkreise mussten daher einen neuen Lockdown hinnehmen, die Wut ist groß.
Heute ab 11:30 Uhr ist eine Kundgebung angemeldet, zu der über hundert 
Menschen erwartet werden. Trotz anhaltender Proteste wird befürchtet, dass 
der Betrieb bald wieder aufgenommen werden soll. 

„Wir sind noch mitten in der Pandemie“, sagt Isa Suhr vom Bündnis gegen die 
Tierindustrie. „Um Arbeiter*innen und Anwohner*innen zu schützen, muss der 
Schlachthof dauerhaft geschlossen bleiben. Aber Corona ist nicht das einzige 
Problem: Die Tierindustrie bedeutet enormes Leid für Millionen fühlender 
Lebewesen. Der Futtermittelanbau und die Tierhaltung heizen massiv die 
Klimakrise an. Die Situation der Arbeiter*innen in der deutschen 
Fleischindustrie war bereits vor der Corona-Krise unerträglich. Jetzt ist der 
Moment, diese Industrie zu beenden und sofort den Übergang zu einer 
pflanzenbasierten, solidarischen und ökologischen Lebensmittelproduktion 
einzuleiten.“

„Die Regierung ergreift derzeit höchstens halbherzige Maßnahmen. Es geht ihr 
offenbar darum, die Tierindustrie trotz allem am Laufen zu halten“, so Maya 
Keller, die sich in der Einfahrt angekettet hat. „Um Menschen und Tiere zu 
schützen, gibt es keine andere Möglichkeit, als die Schlachtfabriken zu 
besetzen. Was es jetzt braucht, ist eine Massenbewegung: Wir müssen die 
Kontrolle über die Lebensmittelproduktion zurückgewinnen. Ersetzen wir die 
profitgetriebenen Fleischkonzerne durch demokratisch kontrollierte, 
ökologische und tierleidfreie Produktionsstätten!“ 

„Das kapitalistische Wirtschaftssystem macht wenige Menschen reich und fügt 
vielen enormen Schaden zu“, so Keller weiter. „Sie ordnet das Leid der Tiere 
dem Streben nach Profit unter und sie ist drauf und dran, diese Welt als ganze 
zu zerstören. Dabei gibt es Alternativen! Wir müssen jetzt für sie kämpfen: Für 
eine Welt der Solidarität statt einer der Ausbeutung und Zerstörung.“



Über das Bündnis „Gemeinsam gegen die Tierindustrie”:

Das Bündnis „Gemeinsam gegen die Tierindustrie“ ist ein bewegungsübergreifendes, 
überregionales Bündnis, das sich im Rahmen einer Aktionskonferenz im Juli 2019 
gegründet hat. Ein geplantes Aktionscamp gegen die PHW-Gruppe im Juni 2020 in 
Niedersachsen musste aufgrund der Corona-Situation verschoben werden. Das 
Bündnis fordert die Abschaffung der Tierindustrie und eine Agrarwende hin zu einer 
solidarischen und ökologischen Produktions- und Organisationsweise, die nicht auf 
Kosten anderer erfolgt und nicht am Gewinn orientiert ist.


